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iUfiittiäi
Ulrich Brentano

Was sucht die Wohlstands
henne im Parlament?

Nachdem der Bundesadler über Jahrzehnte hinweg die Parlamentarier

im Bonner Plenarsaal beäugt hat, wurde er nach dessen

Abriss zur Aufbewahrung in eine Kiste gesperrt. Da das
Riesenfedervieh für den neuen Plenarsaal jedoch zu schwer ist, steht
seine Zukunft in den Sternen.

Grotesk so ein Riesenfedervieh m einem
Parlament Kein Gockel wie deren so viele

im Plenarsaal, sondern ein Raubvogel. Ganz
allmählich und doch Jahrzehnte zu spat
bricht sich bei manch einem die Erkenntnis
Bahn, dass ein Adler-Wappentier den
Steuerzahler ganz schon teuer zu stehen kommt.

Nichts gegen Raubvogel m der Luft, aber

hiemeden aufder Erde ist ihnen ein frisches

Suppenhuhn allemal vorzuziehen.
Der Bundesadler beispielsweise, aus

Adenauers muffig-reaktionaren Jahren,
fnsst uns die Wurst vom Brot

Lahmende Politschnucken
Als man daranging, den alten Bonner

Plenarsaal abzureissen, musste das furcht-
einflossende Adler-Gipsemblem der 50er
Jahre m viele Einzelteile zerlegt und in ein
Depot der Bundestagsverwaltung gebracht
werden. Dort liegt er immer noch, der
fragwürdige Vogel, und wenn nicht alle Signale
tauschen, wird er m den Kisten noch ein
Weilchen ruhen. Er ist nämlich zu fett und

zu schwer fur den neuen Plenarsaal; der ist

rund, und an der gekrümmten Wand findet
die fette Wohlstandshenne mit dem
gefälschten Adlerblick keinen Halt.

Die fettenjahre sind vorbei, und em allzu
dicker Adler treibt keinem räudigen Schaf
das kalte Entsetzen m die Glieder. Aber
alldieweil es lahmende Politschnucken m
Mengen gibt, aufdie das herrische Bundeswappen

sein Auge halten soll, hat der Architekt

des neuen Hohen Hauses einen
leichtgewichtigen Alummiumvogel entworfen.
Wenn er sich mit dieser Wappen-Nachbildung

durchsetzt, wird wieder ein Raubvogel

im Raum schweben und die Parlamentarier

unter semen Schwingen belauern Ja wenn!
Hat sich doch m der Zwischenzeit eine
Fronde gegen den Vogel gebildet.

Gewiss: Der Adler ist neben dem Löwen
das verbreitetste aller Wappentiere; er fand

schon Gefallen bei den MachtigenBabylons.
Die Hethiter und Perser haben das emblem-

trachtige Vieh als Heereszeichen und die

Romer als Sinnbild kaiserlicher Macht
verwendet. Der Adler war Reichssymbol und
Feldzeichen der Legionen.

Die Seelen der romischen Kaiser sollen
der Legende nach auf Adlerschwingen zu
den Gottern getragen worden sein. Friede
den Reisenden dieser fernen Vergangenheiten,

doch warum müssen wir diese trium-
phahstische Symbolik immer noch mit
Millionen finanzieren? Die byzantinischen
Kaiser oder die russischen Zaren mögen
dem furchtgebietendtn Viech gewogen
gewesen sein, doch Ehrfurchtsbezeigung
auf Gegenseitigkeit war das wohl nicht.

Unangemessene Adler-Symbolik
Als einige Bonner Abgeordnete endlich

gegen diese abgetakelte Adler-Symbolik
aufmuckten, spendeten ihnen namhafte
Kunstler Beifall Der Düsseldorfer Felix
Dreese meinte gar, der ganze heraldische

Kram sei überflüssige Augenwischerei.
So sah es Karl der Grosse sicherlich mcht,

als er das romische Adlersymbol nach

Deutschland brachte, aber was hat das

Zeichen des phonikischen Himmelsgottes Baal

m einem demokratischen Parlament zu
suchen? Da ware doch vielleicht em
Arguspfau angemessener.

Indianerhäuptlinge schmückten sich mit
Adlerfedern. Wir sollten diesem Beispiel
folgen und unsere Häuptlinge mit Kunstfedern

auszeichnen. Uber manche ihrer
Torheiten konnten wir dann um so befreiter
lachen und hinwegsehen.
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